
ungsphase 1ın den vlerziıiger Jahren bıs 1n die sıebzıger TEe des ahrhunderts,
Iso waäahrend der Ara des Grundungsprases Pfarrer Durselen, hegt jedoch der
Schwerpunkt der Darstellung. In diesem Jünglingsbund mıiıt seinen angeschlosse-
e  - ortliıchen Vereinen S1e. der Verfasser 1ne Antwort des protestantisch-
konservatıven Burgertums auf d1ıe sozlalen TODIeme un! zugleıic. iıne ea  103
auf die revolutionaren Ereignisse jener eıt DIie christlichen Junglingsvereine
ollten Schutz VO  — den negatıven Eınflussen der Welt, VOTI dem „DOsen Geist“ der
eıt bleten, gleichzeıtig Der uch dıie Grundlage fur einen Missionsauftrag der
Welt bilden

DIie Arbeit VO Muller-Spath 1efert 1nNne detaıllierte un! quellenmäßig exa.
belegte Darstellung uber dıe Anfange un! ersten Jahrzehnte des Bundes un amı
einen wesentlichen Beıtrag ZU Sozlal- un:! Kirchengeschichte besonders des
Wuppertals 1M ahrhundert. Dem Rezensenten cheint jedoch der ıte. des
SONS vorzugliıchen Buches falsch gewahlt; unter dem ema „Die Anfange des
VJM ın Rheinland un! Westfalen“ eTrhofit sıch der Leser her 1Nne Darstellung
uch VO egınn der einzelnen ortliıchen Gruppen 1mM Bereich der fruheren
Provınzen Rheıilnland un Westfalen Das ist jedoch nNn1ıC. der Yall, wıe schon eın
1C 1Ns Ortsregister beweist Besser un! uch auf den Inhalt zutreffender
INa  — das uch vielmehr mıiıt „Die Anfange des Rheinisch-Westfalischen Junglings-
bundes“ uberschreiben sollen

1ımm

ened1: TO Hovest/Marita Heınrich, IDıie „Wıedenbrücker Schule“, UNnSsS: N
Kunsthandwerk des H1ıstorısmus, Bonifatıus Verlag, aderborn 1987, 124

DIie eıt hlegt noch galr N1ıCcC weıt zuruck, ın der dıe uns des Hıstorısmus,
die sogenannten „Neo*“-Stile, als schlechte achahmungen guter er Kunstrich-
Lungen abgetan, Wenn N1IC. gar als ıtsch bezeichnet wurde. Inzwıschen 1Ind WIT
VO dieser harten Beurteilung abgekommen un! erkennen cd1esen erken des

ahrhunderts durchaus ihren Kunstwert un! ihre Berechtigung Gewichtige
Bucher ınd ZU ema erschıenen, uch Ausstellungenen iıch dieser bıslang
verkannten uns angenommMen. In Westfalen sich wahrend des Jahnr-
underts besonders der Wiedenbrucker Raum einem Zentrum kırc  ıchen
Kunsthandwerks dieser Stilrıchtungen entwıckelt Ganze Kırchenausstattungen
mıiıt Altaren, Kanzeln, Beichtstühlen, Kommunılonbanken, Kreuzwegen SINd hler
damals entstanden och die eıt ist vergangen, die unstiler vergessen und iıhre
Werkstatten verfallen Dankenswerterwelise gT1ff deshalb die 7 E
Wıedenbruck die Anregung eines Mitgliıeds der Tuppe ıldender unstiler
heda-Wiedenbruck auf, 1Ne okumentatıon uber diıese besondere Wiıiedenbruk-
ker Erscheinung aus kunsthistorischer 1C erstellen lassen. Die fand
wel Yachleute, dıe dann 1n zweıjahrıger Tatıgkeıt cdieses ema eingehend
untersuchten un SC  1e  ıch das rgebnıs ihrer emuhungen 1ın einem tattlı-
chen, reich un gut beb1ı  erten and vorlegten

Das uch glieder ıch 1ın wel eıle In deren ersten behandelt der Kunsthi-
storıker ened1 TO. Hovest diıe kırchliıche uns des Hıstorıismus aus
Wiıedenbruck un! bındet S1e eın ıIn dıe Eirfordernisse des Kirchenbaus jener
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Epoche, untersucht die Besonderheıten des 1edenbrucker andwerks un
ordnet Kunsthandwerker un! unstiler entsprechend e1ın, WarTlr doch wohl
einmalig, daß ıch eın gesamter ÖOrt mıiıt seinen verschıedenen andwerken aufdıe
Herstellung VO. Kircheneinrichtungen spezlalısıert Obwohl aufdiese Weise
die einzelnen Werkstucke UrCcC. die anı:ı unterschiedlicher Werkstatten un!
Kunsthandwerker mıiıt jeweıls eigenen Auffassungen gingen, entistan! letztendlıic.
doch eın einheıtlıches Kunstwerk:; die Zusammenarbeıt Ort fruchtete gut

on In den ersten Jahrzehnten des ahrhunderts lebten mehrere
Goldschmiede 1n Wıedenbruck, dıe kırchliche erate entwarifen un! aniertigten
Aus der 18354 VO  - dem geburtigen Wiıedenbrucker Franz nion Goldkuhle
eroffneten Tischlerwerkstatt entistian:! bald ıne erstie Altarbauwerkstatt, der
weıtere etirieDe folgten un! die erganzende andwerker wı1ıe Kunstschlosser,
ıldhauer der aler nach ıch gen TOLZ er ı1elfalt, die ıhnen eNOTINE

Varilationsmoöoglichkeiten geboten hatten, emuntfen siıch dıe Wıedenbrucker
Kunsthandwerker doch, ıne umfassende Einheitlichkei erreichen un be1zu-
ehalten, W as ıch SC.  1e.  ich iın eiıner eigenen „Wıedenbrucker Schule ausdruck-

Im zweıten eıl des Buches stellt dann arıta Heıinrich die einzelnen ar-
auwerkstätten, iıldhauer, Ornamentiker un! aler jener „Wıedenbrucker
Schule mıiıt ihren Lebenslaufen un Werken VOT. em diıeser Lebensbilder ist
eweıls eın Portrat des Kunstlers vorangestellt, vielen uch Farbifotos der edeu-
endsten TDeıten eiıgegeben EKın weıt uber Westfalen hinausfuhrendes „Ortsre-
gister  66 Schluß des Buches listet auf, ın welchen Tien die einzelnen unstler
mıt ihren Werken vertireten Sind.

11ımm

AaUS artın Hofmann, IDıie Evangelısche Arbeitervereinsbewegung —-
Schriften ZU. polıtiıschen un! sozlalen Geschichte des neuzeıtlıchen T1isten-
tums, and 3), uther-Verlag, Biıelefeld 19838, 248

DIie Geschichte der Arbeıterbewegung hat besonders seıt den sechziger Jahren
eın tarkes Interesse der historischen Forschung gefunden, dıie 1nNne wahre J1ut VO

Publıkationen hervorbrachte och WarTlr dıe Yorschung zumeiıst NUTr: auf dıe
sozlalıstische Arbeiterbewegung als deren starkster ‚welg ausgerichtet, waäahrend
dıiıe chrıstliıch-konfessione ausgerichtete Arbeıterbewegung 1ın der ege. ge{flıs-
sentilıc ubergangen wurde un! kaum Beachtung gefunden hat Zu diesen
konfessionellen Grupplerungen gehort die Evangelische Arbeiterbewegung, dıe
mıiıt der rundung eiınes ersten evangelıschen Arbeıitervereıns 1882 1m nordlıchen
Ruhrgebiet, 1n Gelsenkirchen, ihren Anfang S  MMMEN hat un! sıch ın der
Folgezeıt 1mM gesamten eutschen elcCc einer großen Organıisatıon VOoO  -

Ortsvereinen un: erbanden mıiıt iwa 1530 000 Mitgliedern 1mMm Te 1914 ausdehn-

Inzwiıischen hat ıch die Forschung Der uch dieser evangelıschen Vereinigun-
gen angenomMMen, wobel VOT em auf die TDeıten des Bochumer Pro{ifessors
unter Takelmann verwıesen sel, der ebenfalls die hlıer vorzustellende Untersu-
chung wesentlich gefordert hat. aus artın Hoffmann hat ın diıeser Bochumer
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